ki 
115 Dampfboot erſcheint außer Sonn- und 
Magen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 
\ Nernte aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Fbedition: Kanggaſſe 35, Hofgebäude. 
u Drientalifhe Angelegenheiten. 
aus Wien, 8. März. Fürſt Gortſchakoff hat vorgeſtern früh 
3 Petersburg die Beſtaͤtigung und Erneuerung feiner Spezial- 
a cen zu den hier zu eröffnenden Friedenskonferenzen erhalten 
Po dies fogleich feiner Excellenz dem Grafen, Buol offiziell 
dun für, um davon auch die übrigen Repräſentanten der Konfe— 
An Kenntniß zu ſetzen. Sicherem Vernehmen nach follen 
fürn kerenzen nunmehr ungeſäumt (wie es heißt, ſchon morgen) 
} £ ich beginnen. — Lord Ruſſell und der Kaiſerlich ruſſiſche 
i heimrath v. Titoff hatten Dienſtag die Ehre, von Sr. Majeftät 
ſonderer Audienz empfangen zu werden. 5 
ha zien, 9. März Wie die „B. H.“ ſich ſchreiben läßt, 
die Zuſammenkunft Lord John Ruſſell's mit dem Grafen 
Moreland, Baron Bourqueney und Arif Effendi am 26ften 
Gre 16. beim Grafen Buol den Zweck gehabt, „um über die 
ma "en der Betbeiligung der hohen Pforte und ihres, Bevoll⸗ 
achtigten an den Konferenzen eine Vereinbarung zu treffen.“ 
N die Garantiepunkte anbetrifft, ſo herrſchte darüber unter 
betheiligten Mächten keine Meinungsdifferenz. 
achrichten aus der Krim entnimmt die öſterr. „Milit. Z.“ 
ui des: „Der rechte Flügel der Belagerungs- Armee bei den 
befinde, von Inkerman, wo ſich die zweite Diviſion der Engländer 
vers, wurde neueſtens durch die ſiebente franzöſiſche Oiviſion 
rſtärkt. Die ruſſiſchen Vorpoſten aus dem Baidarthale, welche 
amara ſtanden, baben ſich gegen Karlowka zurückge— 
bindu und ſtehen mit der Haupttruppe zu Tſchurguna in Ver 
19 80 Demgemäß haben die Engländer größere Streitkräfte 
urn a lava konzentriren können, und find die ſchwere Kaval 
* ücan und die Hochländer bei Kadikoi durch Abtheilungen 
rk erſten Divifion verſtärkt worden. Sobald die legten Ver 
ungen der Franzoſen gelandet ſein werden, tritt eine neue 
tur edung der Alliirten ins Leben. Dieſen gegenüber haben die 
8 iſchen Streitkräfte folgende Poſitionen inne: Liprandi ſteht à 
5 der Straße von Inkerman mit dem Centrum in Tſchor⸗ 
Fi und mit dem linken Flügel im Baidarthale. Sein rechter 
in 1 berührt das Corps des Generals Oſten⸗Sacken, welches 
* 25 Hafenſtrandes im Norden Sebaſtopols von den Ruinen 
kin nkerman bis zum Nordfort reicht. Sebaſtopol ſelbſt hat 
Mentſ 85 von mindeſtens 40,000 Mann, während Fürſt 
W 1 0 der Umgebung von Baktſchiſerai 20,000 Mann 
— ne h um die Heerſtraße nach Perekop zu decken, oder 
als PAR Heli oder der andern bedroht werdenden Abtheilung 
beobachtet, — eo ‚ Eupatoria iſt von drei Divifionen 
der Beſatzung dieſer Seeta Paralifirung jeder Unternehmung 
dun darauf an, ob Om 15 gegen Sebaſtopol bleibt. Es kommt 
alle Verbindung er Paſcha ſtark genug ſein wird, die ohne 
ich ge in ung innehabende Stellung zu behaupten, oder vielmehr 
Belbakten. non ene Gebaftopois Bahn zu brechen; denn das 
e 
ran 00 9 . en. (Tel, Dep.) Der Kaiſer hat heute 
laſſen. rim abgehende Regimenter die Revue pafſiren 
— ben 24 0 Auge vor Sebaſtopol in der Nacht vom 23. 
Arbeiter, welche nude Patrie“ daß die ruſſiſche Redoute die 
ind, ſtaͤren folk. 0 Metres von der Maſtbaſtion entfernt 
Seite des Arſenals 3 Angriff ſoll jetzt beſonders gegen die 
Zwei franzöſiſche Dit werden, wo Sebaſtopol am ſchwächſten 
vlſſonen liegen auf dieſer Seite. 


Folgen 


Montag, 
den 12. Maͤrz 1855. 


Man abonnirt für 1 Thir. vierteljaͤhrlich 
5 hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. exel. Steuer. 


Die „Times“ widmet dem angeblich von ſeinen Poſten 


abberufenen Fürſten Mentſchikoff, als dem urſprünglichen Feuer- 


brand des orientaliſchen Krieges, einen freudigen Nachruf und 
läßt feinen militairiſchen Eigenſchaften volle Gerechtigkeit wider- 
fahren. Als Führer im Felde habe er den Erwartungen ſeines 
Herrn und Meiſters gewiß nicht entſprochen, dagegen zeigte er 
ungemeine Tharkraft und Ausdauer in der Vertheidigung Seba, 
ſtopols. Es gebe kein Beiſpiel in der Geſchichte, daß eine bela. 
gerte Beſatzung im Angeſicht eines maͤchtigen Feisdes fo aus⸗ 
gedehnte Befeſtigungswerke aufwarf. Das höchſte Kompliment, 
das man dem Fürften machen könne, liege in der Thatſache, daß 
die Stadt am 26. September beinahe ein offener Platz war, 
ohne andere Bollwerke als die Schiffe im Hafen, während ſie 
nach 5 Monaten fortwährender Angriffe eine ſolche Stärke 
gewonnen hat, daß ſie nach der Anſicht vieler Perſonen nicht mit 
Sturm zu nehmen ſein ſoll. 
— Der „Herald“ ſagt: „Wir baben es aus einer vortreff« 
lichen Quelle, daß der Kaiſer der Franzoſen gegen das Roebuck'ſche 
Unterſuchungskomité proteſtirt und erklärt hat, wenn daſſelbe 
ſeine Sitzungen fottſetze, fo könnten die Heere beider Nationen 
nicht länger mit einander agiren (act together), wenn ſie auch 
für denſelben Zweck agiren möchten. Um daher L. Napoleon zu— 
frieden zu fielen, ohne das engliſche Volk vor den Kopf zu ſtoßen, 
wird binnen kürzeſter Friſt eine Parlaments-Auflöſung erfolgen.“ 
Cairo, 22. Febr. Die erſte Abtheilung des engliſchen 
Kavallerie Regiments, welches durch Aegypten nach der Krim 
geht, iſt ſeit einigen Tagen bier angelangt. Die Pferde arabiſcher 
Race ſind in gutem Zuſtande trotz der Anſtrengungen einer neun 
und zwanzigtägigen Seefahrt. Das Regiment iſt zu Abaſſie 
einquartirt. 


Rund ſcha u. 

Berlin. Natürlich ſind noch Aller Augen auf Petersburg 
gerichtet. Unter den von dort eingegangenen Depeſchen wird 
als die bedeutſamſte diejenige bezeichnet, in welcher Kaiſer Alex— 
ander II. Sr. Maj. dem Könige ſeinen Regierungsantritt ankündigt 
und um eine Fortdauer derjenigen Beziehungen bittet, welche zu 
ſeines Vaters Zeiten zwiſchen Preußen und Rußland beſtanden 
hätten. Die feierliche Beſtattung der ſterblichen Ueberreſte des 
Kaiſers Nicolaus wird am 20. d. ſtattfinden, nachdem dieſelben 
zuvor eine Woche im Winterpalais und eine Woche in der St. 
Peter Paulskirche der Citadelle, worin ſich die Kaiſerl. Gruft 
befindet, ausgeſtellt ſein werden. (Anderſeits erfährt man, daß 
die Beiſetzung der Leiche am 16. ſtattfinden wird, wie wir bereits 
mitgetheilt haben.) 

— Zur Frage: „Krieg oder Frieden“ ſchreibt die Kreuz- 
zeitung: „Nikolaus iſt geſtorben, aber der Kaiſer ſtirbt nicht: 
Alexander wird auf dem Throne das Teſtament ſeines Vaters 
ausführen .... Wir find überzeugt, daß die Stellung Rußlands 
in Bezug auf die Friedens verhandlungen ganz dieſelbe bleiben 
wird, die Kaiſer Nikolaus eingenommen hatte. Rußland wird 
Alles thun für den Frieden, aber Nichts wider die Ehre.“ 

— Der Wiener Korreſpondent des „Conſtitutionnel“ erwahnt 
der Beſorgniſſe vor einer dynaſtiſchen Revolution in St. Peterd- 
burg, die man auch in Wien hegte, die jedoch die ruſſiſche Ge— 
ſandtſchaft ſofort durch hoͤchſt wichtige Mittheilungen beſeitigte, 
denen zufolge Kaifer Nikolaus bei Gelegenheit der Geburt eines 
erſten Sohnes des Großfürſten Thronfolgers dem Großfürſten 
Konftantin in der Vorausſicht des möglichen Zwieſpalts einen 
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Treue» und Gehorfams-Eid gegen feinen Bruder auf die heiligen 
Evangelien, abgenommen batte. Auch foll er beim Herannahen 
ſeines Todes dieſen feierlichen Akt nochmals erneuert und von 
beiden Brüdern das Verſprechen erlangt haben, immer eng vereint 
bleiben zu wollen, um das von der europäiſchen Coalition bedrohte 
Vaterland zu retten. (Zeit.) 

Se. Majeſtät der König hat Herrn Roger die große 
goldene Medaille für Kunſt und Wiſſenſchaft verlieben und ibm 
dieſelbe durch Herrn Grafen Redern Excellenz übergeben laffen. 

— In dem Kommiſſionsbericht wegen veränderter Benen— 
nung der Kammern ſpricht ſich Herr Stahl über die erſte Kammer 
folgendermaßen aus: „Die erſte Kammer in ihrer gegenwärtigen 
Bildung iſt eine oriftofratifche, ja eine hochariſtokratiſche Kammer, 
im Unterſchiede der zweiten, in welcher alle Bevölkerungsklaſſen 
auf ihrer breiteren Grundlage vertreten ſind. Die Häupter der 
reichsſtändiſchen Häuſer, die Mitglieder der früheren Herren⸗Kurie 
die Vertreter des alten (hundertjährigen) oder befeſtigten Grund⸗ 
beſitzes find entſchieden hochariſtokratiſche Elemente, aber auch die 
Notabilitäten der Rechtsgelehrſamkeit und des Staats dienſtes, 
die Vertreter der Univerfitäten, die Obrigkeiten der erſten Städte 
ſind im weiteren. Sinne als ariſtokratiſche Elemente zu betrachten. 
Es hat aber von jeher der Name „Herrenhaus“ (Herren-Kurie, 
Herrenklaſſe, Herrenſtand, house ol Lords) den ariſtokratiſchen, 
bez. hochariſtokratiſchen Theil der Landesvertretung bezeichnet, und 
wenn auch die Mitglieder der erſten Kammer, wenige Kategorien 
ausgenommen, nicht die herrſchaftliche Stellung einnehmen, welche 
ehedem hauptſaͤchlich den Begriff des Herrenſtandes bildete, nam 
lich obrigkeitliche Rechte über ein beſtimmtes Gebiet: ſo haben 
ſie doch eine Attribution, die ehedem gleichfalls zur Stellung des 
Herrenſtandes gehörte, die Theilnahme an der Ausübung der höchſten 
obrigkeitlichen Gewalt (d. i. der Geſetzgebung) für das ganze 
Land auf Lebensdauer und aus eigenem Rechte, was immerbin 
auch eine berrſchaftliche Stellung iſt, und vielleicht die einzige, 
von welcher nach den neueren Staatsverhältniſſen ein längerer 
und allgemeiner Beſtand zu erwarten ſein dürfte.“ 

— In Preußen hat ein beſonderes Geſetz die Duelle der 
Offiziere inſofern geregelt und legaliſirt, als ‚befondere Ehren; 
gerichte darüber entſcheiden, ob ein Offizier zum Duell heraus · 
fordern, oder ob er eine Herausforderung annehmen muß. Du ⸗ 
ellirt er ſich auf Grund einer ſolchen Entſcheidung des Ehren- 
gerichts, ſo «bleibe er ſtraflos, der Ausgang des Duells mag fein, 
welcher es wolle. Aber auch ohne ſolche Entſcheidung bleibt er 
ſtraflos, wenn nachträglich ein Ehrengericht die Nothwendigkeit 
des Duells anerkennt. Dies kommt aber nur dem Ofſizier zu 
gute, niemals ſeinem Gegner, wenn derſelbe ein Civiliſt if. 
Dieſer ſteht vielmehr unter dem bürgerlichen Strafgeſetz. So 
kann es kommen, daß bei einem Zweikampf zwiſchen einem 
Militair und Nichtmilitair, ſobald derſelbe zur gerichtlichen 
Kenutniß kommt, Erſterer fei ausgeht, während Letzterer beſtraft 
wird, und zwar, wenn das Duell, aber keine Tödtung flattge- 
funden hat, mit Einſchließung von drei Monaten bis zu fünf 
Jahren. Ob es unter dieſen Umſtänden, ſagt der Publiciſt, in 
dem er auf das v. Patow'ſche Duell anſpielt, in dem neueſten 
Falle Sache der Tagespreſſe war, den Vorfall durch eine breite 
Erzählung deſſelben und durch Namensnennung der handelnden 
Perſonen zu denunziren, das iſt ſchwer einzuſehen. (St. 83.) 

— Dem Handels miniſterium iſt ein Mittel angeboten worden, 
jeden Verrath von Börſen⸗Depeſchen unmöglich zu machen. Der 
Erfinder iſt jedoch abſchläglich beſchleden worden, weil „die Chiffer- 
ſchrift als ſolche nicht erkennbar ſei.“ 

Dem Vernehmen nach bat der verurtheilte Malmene 
gegen das Erkenntniß des Stadtſchwurgerichts die Nichtigkeits⸗ 
beſchwerde angemeldet. Die Entlaffung Malmene's gegen Bee 
ſtellung einer Kaution von 500 Thalern ift, der „Sp. Z.“ zufolge, 
vom Kriminalgericht verfügt worden. 

Je naͤher der Zeitpunkt ruckt, wo der Strom der deutſchen 
Reiſenden ſeinen Weg nach Paris nehmen wird, deſto angemeſſener 
erſcheint es, bei Zeiten darauf aufmerkſam zu machen, daß die 
Viſa der Päſſe nach Frankreich noch immer mit 5 Fr. ſeitens 
der franzöſiſchen Legationen beſteuert find. Man ſchmeichelt ſich, 
daß dieſe Abgabe demnächſt ermäßigt werden wird. 


— Die Zahl der im Großherzogthum Poſen befindlichen und den traurigen Baͤrgerkriegen zuzuſchreiben hat, 


ruſſiſchen Ueberläufer, auf welche unter den jetzigen Umftänden 
ein doppelt wachſames Auge zu halten iſt, beläuft ſich auf mehr 
als 13,000. C. B.) 

In dem Rechenſchaftsbericht des Kommiffariats der 
Allgemeinen Landesſtiftung als Nationaldank im Stettiner 
Regierungsbezirk für das Jahr 1854 heißt es: Wenn die Ein⸗ 


1 


| 
| 


7 


die Summe von 10,000 Thlr. bewilligt. 


und Fahnen. 


nohmen im erften Jabre (1852) die Summe von 1746 zer 4 
Sgr. 2 Pf., im zweiten Jahre (1853) 2523 Thlr. 27 Sgr. f 
und in dieſem Jahre (1854) 3635 Thlr. 18 Sgr. 9. 9 
betrugen, ſo wird die bedeutende Differenz den erfreulich 
Beweis liefern, wie jedes Gute ſich Bahn zu brechen weiß, u 
wie der Mildthätige gern ſein Scherflein beiträgt, um DIE h 
8 N mm denen das Vaterland feine Größe, Teint Ruß | 
einen Wohlſtand mit zu danken hat. 
Ungemeines Auffehen A ganzen Sachjenlandt 

— ſagt ein Korreſpondent der „Voſſ. Zig.“ — daß jüngfl 
auf der Kanzel, wo Reinhard und Ammon predigten, 17 
Hofkirche unſerer Haupt- und Reſidenzſtadt, der — Te 
wieder reſtituirt ward. Der an Francke's Stelle berufe 
Kirchenrath und Hofprediger Langbein widmete demſelben nam 
eine ganze Predigt und ſchloß dieſe mit der Behauptung, yer 
nur der Unglaube die Lehre von einem perſönlichen Teufel 75 
werfen könne. — Dieſe Behauptung erregte um ſo, em 
Befremden, als ſelbſt Harleß, das vormalige Haupt det fach g, 
Reaction in Sachſen, es doch nie gewagt hat, mit e 
verſicht die Exiſtenz des Satans zu behaupten. gurt 

Aachen, 8. März. Die Aachener und Münchener gur 
Verſicherungs Geſellſchaft hat einen Beitrag don 5000 Wlan, er 
Unterſtützung der Ueberſchwemmten in den Rhein „ Nieder! 
geleiſtet und zur Vermehrung der Natural Vertbeilunges 
Suppen und Brod an verſchiedenen Orten des preußiſchen 


Bern, 6. März. In Teſſin herrſcht lauter Jubel. 
den Radikalen über die geſtrige Annahme der Ver af des 
Reviſton. In Bellinzona donnerten geſtern die Kane 
großen Kaſtells; Volkshaufen hielten lärmende Umzüge m 


1 
tat 


die 

Kopenhagen, 8. März. Das Volksthing hat Ye 

zur Kriegsbereitſchaft und eventuellen Mobiliſtrung des Balg, 
Kontingents geforderten Gelder unter der Vorausſetzung länder 
daß die Frage: ob die Geſammtmonarchie oder die Bunderte of 


dieſe Koſten tragen follen, einer ſpäteren Entſcheidung“ 


behalten bleibe. it angt⸗ 
Paris, 7. März. Die Verwaltung der Oſtbahn Re der 
wieſen worden, ihre Anſtalten zu treffen, um einen Thee burg 
das Nord» Lager bildenden Truppen nach Metz und Straß 
transportiren zu können. ſteinet 
Paris. Die Rede des Herrn M. Berryer de 
Aufnahme in die Akademie hatte die Verdienſte feine® 
gängers in der Akademie, des Herrn von St. Prieſt, ve 
Gegenſtande. „Man hat dem Herrn von St. Prieſt von 
worfen“, ſagt Herr Berryer, „daß er die Theilung ch 
in ſeinen Schriften für unvermeidlich erklärt und z | 
behauptet bat, Frankreich Hätte Polen ſowenig 1772 vom 
gange zu retten vermocht, als es heute im Stande ſei, 
wieder herzuſtellen. — St. Prieſt, erſchüttert durch die 


der menſchlichen Geſellſchaften zum Gegenſtand feines Nachden 
gemacht hat! Großherzig in ihren Bündniſſen, tapfer bis f 
Heroismus, von eleganten und feinen Sitten, glänzend i ihre 
Geſchmack, von chtiſtlicher Hingebung im Glauben, ſtolz au gion 
Aufopferung für das Vaterland, mußte die Polniſche Na 
tiefe Sympathien, insbeſondere für Frankreich erwecken und hen 
zu oft ſind die Ausdrücke dieſer Sympathien der Polniſc 1. 
Nation, deren Enthüfiasmus fie auftegten, unheilvoll gew 
— Nicht der allzu verwegene und etwas abentbeuerliche (@ 2 
tareux) Sinn allein, nicht der allzu große Hang nach mit 
bängigkeit, ſelbſt nicht einmal die ſtürmiſchen Reichstag mn 
dem Veto der Landboten haben Polen zu Grunde gerichtet} ut 
ganzen organiſchen Prinzip feiner innern Verfaſſung dere 
es ſeinen Untergang. Die: mangelnde Feſtigkeit feiner h fen 
Gewalt hat Polen gehindert, fih zu einer Macht auf 690 
Grundlagen zu entwickeln. — Herr von St. Prieſt hat inen 
wenigſtens den Nachweis geführt, daß das Polniſche Reich 1 
Verfall und endlichen Untergang lediglich feinen eigenen 
zerfleiſchten, und daß daran die Schwäche eines Fürſten kel 
Antheil hatte, welcher nut die Sorglosigkeit feiner Nation 
des ganzen Jahrhunderts getheilt.“ ot "BR 
London, 9. Mätz. (Tel. Dep.) In ſo eben iel 
findender Parlaments Sitzung erklärt Lord Granville, ſchte 
werde ſpäteſtens zu Oſtern von Wien nach London zutück N 


n 
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de wenn die Negociationen fortdauerten, in Betreff der 
wu fragen durch einen Andern erſetzt werden. — Robert Peel 
an. ide zum Lord der Admiralität ernannt. 
dee, Wir ſteben richtig am Vorabend eines neuen Kaffern⸗ 
3 ſagt die „Times“. Nach ihr iſt der Grund zu dem 
nelen Kriege folgender: Eine Bande Kaffern entdeckte zwei Eng 
25 der, die auf Kafferngrund, wie ihnen dünkt, ein Haus bauen 
iſt in jener Weltgegend von geringem Wertb, außer in der 
artung eines Krieges, aber Tabak iſt immer werthvoll. Die 
en wollen daher, gegen ein bischen Tabak, ihren Anſpruch 
Kaff laſſen. Die zwei Engländer ſagen, ſie hätten keinen; die 
2 05 durchſuchen ihre Taſchen und ihre Hütte, und es kommt 
* nem Wortwechſel, zu deren Schlichtung Flotten und Deere 
1 der andern Erdhälfte herbeigeholt werden. Leute, die mit 
7 eben und Treiben auf dem Kap vertraut find, haben ver⸗ 
de daß das engliſche Volk vor Etſtaunen die Hände über 
da: Kopf zuſammenſchlagen würde, wenn es wüßte, was für 
1 einigkeiten das große britiſche Reich in die Klemme beingen. 
Diesmal iſt es der Tabaksbeutel von Meſſts. Giddy u. Sephton. 
Das letzte Mal war es Mr. Booths Streit mit feinem Fuhrmann. 
Ma mere laſſen als Kriegs köder ihre Schafheerden durch die 
1 üler irren; irgend ein verhungerter Landläufer oder einer ihrer 
uche ſtiehlt ein Schaaf; darauf werden Polizei und Soldaten 
holt, die eine vergeltende Razzia machen; und ſo geht das 
lad bis man eine Armee an Ort und Stelle gelockt bat, 
1 Beköſtigung das britiſche Volk beſagten Farmers unge ⸗ 
hte Summen Geldes zahlt. 


Erw 
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Die Zuaven. 
b dem gegenwärtigen Kriege mit Rußland iſt fo vielfach 
gol e von Zuaven und die. Votſtellung von‘ dieſer Truppen⸗ 
ſeg ng iſt ſo häufig eine irrige, daß eine kurze Auseinander- 
Aung ibres Urſprungs und ihrer Bedeutung nicht überflüſſig 

erſcheint. 

kante! im Jahre 1830 die Zuaven als eine Art Leibgarde der 
ug türkiſchen Despoten von Tunis, Tripolis und Algier 
Zug Es waren Eingeborene, deren Sitz urſprünglich der Diſtrikt 
g via am Abhange des Juriuragebirges in der Provinz Kon- 
Maude war. Dieſe Kabylen oder Mauren hatten ſich einen 
* Ruf der Tapferkeit und Kriegsgeſchicklichkeit erworben 
wurden gleich den Schweizern gern als Miethsſoldaten benutzt. 
Ele Franzoſen mußte viel daran liegen, ein ſo gefährliches 
aus ane nicht in den Händen der Gegner zu wilfen und es wurde 
Fa. den Zuaven bald ein ſelbſtſtandig organiſirtes, einheimiſches 
Ind benkorpe gemacht, welches im franzöſiſchen Solde ſtand 
nd der Geſammtarmee einverleibt war. Das Verdienſt gebührt 
Heneral Clauzel, welcher bereits: am 1. Oktober 1830 zwei 
ata lons Zuaven von je 697 Mann bildete. Das mauriſche 
Doſtäm wurde beibehalten und es ſollte höchſtens die Hälfte aus 
kanzoſen beſtehen, von den Offizieren ſogar nur ein Drittel. 
* 2. März 1831 wurde durch Königl. Ordonnanz eine neue 
inrichtung bewirkt und jedes Bataillon auf 891 Mann und 
. Ofſtziere erhöht; das Avancement in günſtiger Weiſe feſt⸗ 
, Die dabei heraustretenden, Uebelſtände führten ſchon 
ie März 1833 zu einer Trennung des einheimiſchen und fran 
Alichen Elements, indem zwei europäiſche und acht afrikaniſche 
Bestie, zuſammen von 1245 Mann, und ene 
gebildet wurden. Jede einheimiſche Kompagnie beſtand aus 92 
ann, zu der hoͤchſtens zwölf Franzoſen zugelaffen werden ſollten. 
Die Expeditionen nach Mascara und die Erweiterung dere fran, 
en Beſſtungen im nördlichen Afrika machten eine Ver 
N . aue mice Truppen nothwendig; durch Ordonnanz 
W . a wurde daher nach den bisherigen Grund» 
1837 ae ataillog formirt; endlich ein drittes im Marz 
Üfelbe A Nr.0uR Fravzoſen beſtand. Am 11. November 
n Jahres wurden alle drei zu einem Korps vereint, deſſen 
ef ſt. General Lamoritiere wurde, der ſich- große Verdienſte- um 
4% Aorganifation upd moralifche Hebung erwarb. Sie fechten 
Aae großer Tapferkeit und ſind bei Angriffen in erſter Linie 
N 4 mauriſche Element hat ſich ganz verloren, indeffen if Din 
2 ER die Ttacht geblieben. Späterbin übernahm Cavaignge 
er des Corps und nur dle verwegenſten Elemente der 
— haben ſich in den letzten Jahrzehend i 
5 enkorps einrei in 
uhaden aus Reer eeneihen laffen , welches nach den neueſten 
beſteht. egimentern à 3 Bataillons à 9 Kompagnieen 


20 (Oſtpr. 3.) 


— —— 


folterte ſie alle drei zu Tode. Sie überhäufte ſie 


Die Franzoſen fanden bei ihrer ' Befiguahme von 


Vermiſchtes. 

* London iſt jetzt — ſchreibt man der „A. 3.“ — in 
Aufruhr über einen ſkandalöſen Prozeß, der vor dem Kanzelei⸗ 
gericht in Dublin geführt ward, und der die Ehre, ja die mo⸗ 
raliſche Exiſtenz eines Pairs von England in Frage ſtellt, wenn 
nicht unrettbar vernichtet. Ein Weib, wie fol ich ſie richtig 
bezeichnen, ein weibliches Ungeheuer, eine herzloſe, entartete Mutter, 
Frau Handcock lebte jahrelang in ehebrecheriſchem Umgang mit 
dem Marquis Clanricarde, Mitglied der Lordskammer, demſelben, 
der Geſandter in Petersburg war, und unlängſt den merkwür⸗ 
digen, vom Punch kommentirten Brief an den Kaiſer Nikolaus 
geſchrieben hat. Die Frucht dieſes Umganges war ein Sohn, 
welcher den Namen John de Burgh, (den eigentlichen Familien- 
namen des Marquis) erhielt: ſpäter nahm er den Namen Dela- 
cour an. Als Herr Handcock die Untreue ſeiner Frau inne wurde, 
trennte er ſich von ihr, dieſe ſetzte ihr Verhältniß mit dem 
Marquis fort, offen in London und anderwärts, und macht unter 
anderem eine Reiſe mit ihm nach Paris. Handcock war ver- 
mögend. Er verlebte feine letzten Jahre in Brompton, einer 
Vorſtadt Londons. In ſeinem Todeskampfe, der als furchtbar 
und entſetzlich geſchildert wird, drängten ſich das ſchuldige Weib 
und der Marquis zu dem Sterbenden und nöthigten ihm ein 
Codieill ab, wodurch er Frau Handcock zur Vornünderin, feiner 
drei mit ihr in früheren Jabren erzeugten Töchter ernannte, ihr 
ſelbſt und dem unehelichen Sohne ein Legat, auswarf, und 
außerdem eine Summe zur Verpflegung und ſorgfältigen Er 
ziehung der Mädchen beſtimmte. Die Mutter mißhandelte und 
nicht bloß mit 
Entbehrungen und körperlichen Qualen, fie verleumdete fie und 
läſterte ihren Ruf auf die ſchnödeſte und empörendſte Weiſe. 
Zwei der Töchter ſtarben hin in der Blüthe ihrer Jugend, vor 
dem 2tſten Jahr, nachdem ſie zuerſt zu Gunſten ihrer dritten 
Schweſter, und im Falle deren kinderloſen Abſterbens, zu Gunſten 
der Mutter teſtirt hatten. Dann ſtarb' die entartete Mutter, voll 
Groll über ihr unvollendetes Werk, mit Hinterlaſſung eines Legats 
von 20,000 Pfd. Sterl. zum Vortheil des Baſtards; endlich 
verwelkte auch die dritte Tochter in einem frühen Grabe, ihr 
Geſammtvermögen, mit Hintergehung der rechtmäßigen Erben, 
demſelben Halbbruder überlaſſend, und zwar in einem Teſtamente 
das ihr von dem Marquis v. Clanricarde vorgelegt wurde. Sein 
Name, ſeine Gegenwart, ſeine Inſpiration, feine, Werkthätigkeit 
bezeichnen jeden Schritt, jeden Akt, welcher Unehre, Verzweiflung 
und Tod über dieſe Familie gebracht. Die rechtmäßigen Erben 
klagen. Der minderjährige Legatar John de Burgh Delacour 
beſteht auf ſeinen Anſprüchen. Der Marquis drängt ſich in den 
Prozeß, er behauptet, er babe nie von Frau Handcock ein Wort 
über den wahren Urſprung des Jungen gehört, habe nur aus 
Freundſchaft für die Tochter gebandelt und dann teſtamentariſche 
Verfügungen ohne Mitwiſſen der Mutter erwirkt. Die Gerichts⸗ 
verhandlung brachte empörende Einzelnheiten zu Tage, ein Schrei 
der Entrüſtung durchzuckte die Bevölkerung. Am Tage wo der 
Urtheilsſpruch erfolgen ſollte, melden die Sachverwalter einen 
Vergleich: der uneheliche de Burgh erklärt ſich mit der Summe 
von 20,000 Pfd. St. zu begnügen und von allen ſeinen Anſprüchen 
zum Vortheil der geſetzlichen Erben abzuſtehen. Da läßt der 
Oberrichter von Irland, Präſident des Kanzleihofs, die verdam⸗ 
menden Worte fallen: wäre der Vergleich nicht dazwiſchen 
gekommen, ſo hatte ich mit größerer Strenge gegen den Minder⸗ 
jährigen erkannt, d. b. er würde die ſämmtlichen Akte als 
betrügeriſch und ungültig vernichtet haben! ..... Jetzt liegt die 
Sache einem höheren Richter, der öffentlichen Meinung, dem 
Hause des Lords, der Königin von England, was ſagen wir, der 
Ebre Englands zur Entſcheidung vor. Oder vielmehr, der Spruch 
iſt bereits etfolgt, er iſt zermalmend. In einer Sprache, die 
tauſend Klafter hoch über ihre gewöhnlichen Partei- und Inte⸗ 
reffe-Grbärmitichkeiten ſich erhebt, dem Wolkendonner. gleich, der 
über den Staub der Erde einherbraüſt, ruft die „Times“ 
dem hochgebornen Marquis zu: „Mylord Clanxicarde es giebt 
keinen Ausweg, rechtfertigt euch, oder aber, je ſchneller je beſſer, 
täumt taten St im Hauſe der Lords!“ (Bein) 
* Sauvage, der fruchtbare unter den erfindenden Me: 
chanikern Frankreichs, welchem die Welt die Schrauben-Dampf⸗ 
ſchiffe verdankt, hat den Verſtand verloren. Er lebte in Havre, 
ſeiner Vaterſtadt, ſeit dem Sturze des Hauſes Orleans in ſehr 
ärmlichen Umſtänden, da er mit der Februar⸗Revolution feine, 
ihm ſeit 1846 von Ludwig Philipp ausgeſetzte Penfion verlor. 
In dem Hoſpftale von Picpus aufgenommen, auf Koſten des 
Kalſers, bringt der alte Mann feine Zeit zwiſchen feinen Vogel⸗ 


bauern und ſeinem Violinſpiel zu. 
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Inländiſche und ausländiſche Jonds⸗Courſe. 
\ Berlin, den 10. Maͤrz 1855. 


If. Brief Geld. 89. Brief Geld. 

Pr. Freiw. Anleihe 44 — 99 Pomm. Rentenbr. 4 — 943 
St.⸗Anleihe v.1850 4 998. 99] Poſenſche Rentenbr. 4 922 924 
do. v. 1852 4 99% 994 Preußiſche do. 4 934 931 

do. v. 1854 4 995 901 Pr. Bk.⸗Anth.⸗Sch.— — 111 

do. v. 1853 4 93% — Friedrichsd'or — 13% 1355 
St.⸗Schuldſcheine 38 84; 84 And. Goldm. a5 Th. — 5 
Pr.⸗Sch. d. Seehel. — — — Poln.Schatz⸗Oblig. 4 72 7135 
Oſtpr. Pfandbriefe 3) — 92 do. Gert. I. A. | 5 — 86 
Domm. do. 3 | 978 doe. L. B. 200 F. — 19 — 
Poſenſche do. 4. —., 1004 do. neue Pfd.⸗Br. 4 — 
do. do. 3 921 S. do. neueſte III. Em. —— 893 
Weſtpreuß. do. 31 90 89; do. Part. 500 Fl.“ 4 774 763 


Courſe zu Danzig am 12. März: g 
London 3 M. 196 Geld. \ g 
Hamburg 10 W. 44] Br. a 
Amſterdam 70 T. 100, Br. 1001 gem. 
Pfandbriefe 90 Br. 

St.-Sch.⸗Sch. 84 Br. 


Angekommene Fremde. 
Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren) 

Der Hauptmann a. D. von Wobeſer a. Oldenburg! Hr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Madam a. Caphengſt. Hr. Gutsbeſitzer Richter a. Wentefie. 
Die Hrn. Kaufleute Kirſtein a. Hannover, Auſt u. Seitz a. Stettin 
und Kauffmann a. Pr. Stargardt. 

Hotel de Berlin: l 
f Hr. Rittergutsbeſizer Schiemann a. Kl. Bieland. Die Hrn. 
Gutsbeſitzer Quade a. Bochow, Miſch a. Muͤhlbanz u. Schymanski a. 
Schwedt. Hr. Rentier Eiſing a. Berlin. Hr. Candidat Schwerdtfeger 
d. Kl. Golmkau. Die Hrn, Kaufleute Squarkowius g. Graudenz u. 
Kramer a. Memel. ; 
nn 2 7 


{ Hotel d' Oliva: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Krauſe a. 

Terena und Dubois a. Schäferei. 
arthaus. 

a. Berlin. 


Bebberau, Dieckhoff a. 
Hr. Kreisrichter Cziboerowski a. 
Die Hrn. Kaufleute Möller a. Frankfurt a. O. und Keck 


Hotel de Thorn: 

Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Adloff a. Carthaus. Die Hrn. Kaufleute 
Hahn a. Breslau, Korzeniewski a. Stuhm, Buſchmann ad. Breslau 
und Burau ga, Neuftadt, Hr. Gutsbeſitzer Möller a. Rauden. 
a. Reichhold's Hotel. 

Dr. Seecadett Simon a. Berlin. Die Hrn, Kaufleute Grunow 
4. Schwetz und Kallmann a. Nackel. 


5 Stadt Theater in Danzig. 
Dienſtag, den 13. März. (Abonnement suspendu.) Erſte 


SGaſtdarſtellung des Herrn Rogen, 


erſter Tenoriſt der „Großen Oper“ in Paris. Lueia von 
Lammermoor. Oper in 3 Akten. Muſik von Donizetti. 
10 (Herr Roger: Edgardo.) 
Die Preiſe der Plätze bei dieſen Vorſtellungen find: 
J. Rang und Sperrſitz: 1 Thlr. 10 Sgr., II. Rang u. Parterre: 20 Sgr., 
nn Amphitheater: 10 Sgr., Gallerie 6 Sgr. 


Nr Die zweite Gaſtdarſtellung des Herrn Roger findet 

Donnerſtag ſtatt, die dritte und letzte am Freitag. 

Mittwoch, den 14. März. (VI. Abonnement Nro. 9.) Clavigo. 
Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe, | 


Gegen ein langjähriges Magen: und Leber- 
leiden, welches ſich durch Uebelkeiten, öfteren Brechreiz, 
häufiges und quälendes Aufſtoßen, Druck und Schmerz in der 
Magen und Lebergegend, Stuhlverſtopfung, hypochondriſche 
Stimmung ec. kundgab, habe ich eine Menge von Arzneimitteln, 
theils aus eigener Wahl, theils von renommirten Aerzten em⸗ 
pfohlen, ohne Erfolg in Anwendung gezogen. 

Als nun das Medicament von Dr. Doecks aus Barnſtorf 
in Hannover zu meiner Kenntniß gelangte, indem fel bſt 
Aerzte des Großherzogthums Baden glückliche Heil⸗ 
erfolge mit demſelben veröffentlichten, da entichlof 
ich mich zu deſſen Gebrauche und bin dadurch, Gott ſei Dank! 
wieder bergeſtellt worden. Ich halte es daher für meine Pflicht, 
das Vertrauen jener Kranken, die an ähnlichen Uebeln leiden, 
7 die große Wirkſamkeit dieſes Mittels hin⸗ 
zulenken, und zumal das ärztliche Publikum, welches wohl 
im Allgemeinen mit Recht eine Scheu vor Geheimmitteln hat, 
auf die vielen gewiſſenhaft beobachteten Heilungen 
durch die Doecks'ſche Kurmethode aufmerkſam zu machen. 

Gengenbach, am 1. Decbr. 1854. f 
Schaible, Phyſikus. 
Nähere Auskunft über oben empfohlenes Mittel ertheilt 
auf portofreie Anfragen 
f die hinterbliebene Familie des weil. 

Dr. med. Doecks 

zu Barnſtorf im Königreich Hannover. 


Bekanntmachung. 5 
Auf Grund des beſtätigten Reguticunge Rezeſſa 
7. Auguſt 1853 ſind für die Beſitzerin des im Regierung 575 
Danzig und Kreis Carthaus gelegenen Ritterguts ei f 
Nr. 236, Frau Felicitas von Laſzewska geb. von Lewins en 
Abfindungs⸗Kapital für die Eigenthums⸗Verleihung 5045 200 
Rittergut Sierakowitz gehörigen ländlichen Stellen 27,0 ils bei 
in Rentenbriefen und 3 Thlr. 4 Sgr. 5 Pf, baar, 8 
der Königlichen Weſtpreußiſchen PropindteLanoſcholts Then, 
hierſelbſt, theils bei dem Königlichen Kreis- Gericht Carihet 
deponirt. f ig Ne. 2b 
Wegen der auf dem Hypothekenfolio Sierakowitz Nr. D. 
Rub. III. Nr. 22 für den verſtorbenen Oberſt-Lieutenant 1651 
von Zelewski in Neuſtadt ex obligat. vom 12. Februar und 
eingetragenen Forderung von 2000 Tolr. nebſt Zinsen ei 
Koſten wird die oben gedachte Kapital-Abfindung in 50 bier 
des . 111 des Ablöſungs⸗Geſetzes vom 2. März 18 cht, da 
durch mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß drug ir 
wenn etwaige Anſprüche auf das Abfindungs - Kapital ode ‚Dur 
träge wegen Wiederherſtellung der durch die Eigenthune 
leihung und Ablöſung der von den früheren Lalſttn da chen 
richtenden Präſtanda geſchmälerten Sicherheit der obeng nech 
Hypothekenforderung binnen drei Monaten bei dem ane dl 
neten Kommiſſarius nicht eingehen, das Hypothekenrecht Stelle 
zur Ablöſung gekommenen Pertinenzien und das an iften der 
und 


löſten Pertinenzien im Hypothekenbuch des Ritterguts Sig werde 
Nr. 236 abgeſchrieben und angenommen werden wird, orderung 
Seitens des gegenwärtigen Gläubigers der Hypotheke rderung 
und aller Derjenigen, die rückſichtlich dieſer Hypothe in das 
ein Intereſſe zur Sache haben, darin gewilligt, da laläubiger 
Abfindungs-Kapital zu Gunſten der poſtlozirten Reala np 


Danzig, den 15. Januar 1855. 3 ge 
Der Königliche Spezial-Kommiſſarius, 
(gez.) Boſſart. unt! 

Regierungs- Affeffor. 
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wohlmeinend gerichtet! 


Herren, die eine wirklich gute, unverfälfhte, MR 
aus beſten ächt amerikaniſchen Tabaken gearbeitel 
Cigarre lieben und ſolche direet aus einer Brem ;# 
Fabrik (mithin Y, billiger als anderweitig) beziehen 
wollen, belieben ſich fr. zu wenden: „An die Bremer 
Cigarren Niederlage in Magdeburg.“ 77 
Zahlreiche Empfehlungen der angeſehenſten Herten koͤnne 
nachgewieſen, auch zuvor Proben à 25 Stück zum 
Tauſendpreis überſandt werden, (außerdem aber von keine 
Sorte unter / Tauſend.) — Wegen ihres feinen Aromz, 
angenehmen Geſchmacks und guten Brennens find beſonders 
beliebt: Java ä 9 Thlr., Euba 10, Londres 
11 und 12 Thlr., Columbia 11½, Havanne 
14, 17 und 20 Thlr., ächt importirte 24, 28, 
32 und 36 Thlr. — Transportkoſten franco! = 


— . ' sen 
2122 Ein Hauslehrer, mt guten Zeug 
verfehen, wird bei Kindern von 6—9 Jahren 

fort gewünſcht und kann ſich dieſerhalb melden in Bord 105 


Beachtungswerth für Kammmacher. 

Es empfiehlt ſich mit Anfertigung von Kammſchneide-Maſch ng 
zu Friſir⸗ und Staubkammen mit Schwungrad, für den Pei 

von Hundert Thalern, der Mechaniker 121 
J. Beneche in Berlin, Mauerſtraße 44. 


— 0. 
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8 N. N. Die Angelegenheit iſt beendigt. we 
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Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


